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Er wendet sıch auch die Möglichkeit, WENISSTENS wirklichung der soz1alen Gerechtigkeit getroffen werden
die nıchtentnommenen ewinne einfach WEZZUSLEUEN INUSSCHN So hat Z u Beispiel die rage des Ausgleichs
un: S1C dann als Staatskredit nach Bedarft der Wirtschaft der Famıilienlasten ıcht berührt, der CINZISAFTIgEr
zurückzugeben Er ürchtet daflß dann die Unternehmer- VWeıse Zur Milderung der soz1alen pannungen beitragen
1IN1ıTL1atıve gefährdet werden könnte Trotzdem mu{l der könnte, weil die Lage der Familien mMiIt kleinerem un
AÄAnreız ® Selbstfinanzierung der Unternehmen mittels mittlerem Einkommen gründliıch verbessern un SIC VO  e}

nıchtentnommener ewınne gemindert werden, wenn dem Geftfühl der Deklassierung befreien würde Darum
nıcht auch weıterhın die Masse des neugebildeten Ver- gehört auch die Denkschrift des Familienministeriums
MOSCNS die Hände der Unternehmer fallen soll Sıieben VO November 1955 den Dokumenten, die über die
glaubt, daß iıne Reform der Verhältnisse Kapıtal- tatsächliche soz1ale Lage der Bundesrepublik objektiv
markt dazu 1 der Lage Walie. Autschlufß geben (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Man A nıcht leugnen, daß diese Feststellungen un
Vorschläge, die bemerkenswerterweise 1 Gewerk- Es 1ST gerade diesem Zeitpunkt MS christliche GewIi1s-
schaftszeıitschrift veröffentlicht werden, große Mäßigung senspiflicht sıch über alle diese Tatsachen
ZCISCHN S1e wünschen C1iNeC Sozıialretorm, „ohne dafß Der Bundestag steht den nächsten onaten VOTL ZESECLZ-
dem Fundament unserer Wiırtschaftsordnung, dem Privat- geberischen Beschlüssen VO  3 großer sozialpolitischer-I’'rag-
m, gerüttelt wird“ Sıe wollen durch stärkste För- Wır ennen NUur die Retform der Sozialversicherung
derung des Sparens das kleine Eıgentum des einzelnen un die Steuerfrage Im nächsten Jahr hat das gesamte
Bürgers stärken Sıe wollen die staatliche Wirtschafts- olk seCeinNn Urteil arüber abzugeben, ob das Parlament
interventıon auf dem Wege der Investitionen einschrän- den Erwartungen entsprochen hat die das christliche Ge-
ken oder WENI1ISSTENS ıcht we1liftfer ausdehnen Sıe wollen W155CH Namen der soz1alen Gerechtigkeit ıhm ent-
die Unternehmergewinne schonend behandeln Das Ziel gegenbringt Die Bundestagswahl steht Jlängst nıcht
ıhrer Reform 1ST nıcht ein Versorgungs- un Wirtschafts- sehr W16e die Landtagswahlen Zeichen kulturpolitischer

sondern e Sozialpolitik IN1t dem Zie]l des Aus- Angelegenheiten dagegen 1ISTt SIC 1e] stärker als diese 1Ne

gleichs unerträglicher pannungen, die die wirtschaft- Entscheidung für 1nNe gyerechte soz1ale Ordnung Im Zu-
lichen Grundlagen für 1Ne freiheitliche Staats- un Ge- sammenhang miıt dieser Wahl hat die Pflicht des Christen,
sellschaftsordnung siıchert Sınne cQhristlicher Grundsätze wählen, den Inhalt,
Sıeben hat iıcht alle Maßnahmen erwähnt die ZUFTF Ver- für soz1ıale Gerechtigkeit el  3

Aus der Okumene
Neuer Afitront die Orthodoxie nıcht verhindern gesucht In der Tat War der Erz-

bischof die CINZ1IZC Persönlichkeit deren Autorıität dem
Eın halbes Jahr nach den Ausschreitungen die Terror hätte Einhalt gebieten können, aber ent-
orthodoxen Griechen der Türkei (vg] Herder-Kor- ZEZNET die orthodoxe Kırche auf Zypern sein Appell
respondenz ds Jhg 124) wurde die orthodoxe Welt die Bevölkerung hätte NUr nach dem Zustandekommen
ErnNeut VO  ; tragischen Ereignis erschüttert Dıe inıgung IN1IT den Engländern Erfolg bringen kön-
Deportierung des Erzbischofs Makarios VO  z} Zypern nen Mıiıt SEINeETr Deportierung auf CIE Insel Indischen

März ds Jahres durch die Engländer wurde Nahen Ozean scheint jedes Gespräch un: jedes UÜbereinkommen
ÖOsten als Ee1iNe Brüskierung der Gesamtorthodoxie CMP- unmöglich gemacht
funden un: rief CEINMUMSECN Protest hervor Je mehr die Siıcherlich wollten die Engländer INIL Makarios NUr den
Einheitsbestrebungen der Orthodoxen durch derartıge ıhnen unbequemen Volksführer verbannen dieser 1ST aber
Ereijgnisse Auftrieb erhalten, desto überzeugender scheint fatalerweise zugleich der Prımas der fünfzehn
sich bei ihnen die Erkenntnis durchzusetzen, da die Eın- autokephalen orthodoxen Kirchen Daher WAar die eak-
eıit der Rechtgläubigkeit 1LUTr Gegensatz Z t10N der nahöstlichen Orthodoxie außerst scharf Dıie
Westen möglıch 11ST Patriarchate VO Alexandrien un Jerusalem, der Exarch
Der 43)jährige Erzbischof Makarios verein1gt sich nıcht des Patriarchen VO  z Konstantinopel 1 Amerika un der
1Ur die Funktionen, sondern auch die Qualitäten des Prımas der Kirche VO Griechenland torderten den Welt-
Kirchenoberhaupts un des nationalen Führers, des rait der Kirchen auf unverzüglich Schritte Rück-
Ethnarchen der griechischen Bevölkerung aut Zypern gängigmachung der britischen Maßnahme ergreifen

Di1e nahöstliche Orthodoxie hat bis heute die auf den Ver- Der Athener Erzbischof Spyridon wandte sıch gleich-
waltungsprinzipien des ehemaligen türkischen Reiches lautenden Aufrufen die orthodoxen Patriarchate VO  _

eruhende Tradition nNgCcn Verquickung Y  - Kirche Alexandrıen, Antiochien, Jerusalem Rumaänıen, Serbien
un Volkstum nıcht überwunden, un die Engländer und Bulgarien Ekklesia“, 15 Bezeichnend für
haben auf Zypern alles diesen Zustand C1- die Gewichtsverschiebungen der kirchenpolitischen S1-
halten Weil S1IE der Insel bis heute keine echte iNMNMNETE uatıon ISTt CS, daß CI 11 den Moskauer Patriarchen
Selbstverwaltung? zugestanden haben, x1ibt eın VO  } Alexius ein besonderes Telegramm richtete Anläßlich der
demokratischen Parteien getragenes politisches Leben, un Griechenverfolgungen der Türkei September VOor1-

Sprecher der griechischen Bevölkerung 1SE der SCH Jahres hatte Spyridon Schreiben den
griechische Erzbischof un Ethnarch VO  : Zypern Die Erzbischof VO  - Canterbury die Zeıiten des Heıiligen KRus-
Engländer werten Makarios VOT, habe die Gewalt- sischen Reiches beschworen, dessen christliche Führung
tätigkeiten die britische Verwaltung auf Zypern solche Ereignisse nıcht zugelassen hätte (vgl Herder-
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Korrespondenz ds Jhg 244) Jetzt wendet sıch MI der anderen, die Herauslösung der orthodoxen ICir-
Hılferuf unmıiıttelbar die Russische Kirche: „ Wır chen un Völker AUS den noch bestehenden Bindungen Zur

protestlieren energisch diesen ungesetzlichen Akt, westlichen Welt forcıeren War Patriarch
der die unklen Zeıten der Sklaverei uUunseTITes Volkes ı Alexius 19 cehr vorsichtig un zurückhaltend auf
Erinnerung ru Wır wenden uns MNATE glühenden das Telegramm des Athener Erzbischofs un ohne auf den
Aufruf die russische orthodoxe Schwesterkirche, 6S1e Hılferuf einzugehen („Prawda un Isvestija 2%
MOSC getreu ıhrer Tradition ıhre Macht un Es Mas dies mancherlei Gründe haben Dıie
ıhren aNzZCN Einflu(ß einsetizen ZUr Wiederherstellung der zyprische Kıiırche hatte bisher konsequent die kirchen-
Gerechtigkeit für die heiligen Männer der Kırche un der polıtischen Bestrebungen des Moskauer Patriarchats ab-
Natıon, die für die Befreiung ıhres Volkes kämpien gelehnt, und iıhre Beziehungen Z russischen sind außerst
(„Ekklesia 15 1956 der TASS Übersetzungz kühl andererseıts mMas den SOoWJets Hınblick auf
„Isvestija” 21 1956 Für die Befreiung Zyperns”) den damals bevorstehenden Englandbesuch Bulganıns un
Der Schock auf die oriechische Ofentlichkeit War stark Chrustschews un die VO  w ihnen Z eit betriebenen,
dafß CINISC Stimmen Griechenland mM1t der Möglichkeit betont Ffreundlichen kulturellen Kontakte MI1 den Eng-
rechneten, da{ß der Synod als Nachfolger des ändern nıcht TAaftfsam erscheinen, die Atmosphäre der
Z verstorbenen FErzbischofs Spyridon den verbannten kommenden Gespräche durch ein FEintreten für Makarıos
Erzbischof Makarios VvVon Zypern Z Oberhaupt der trüben Vielleicht halt 111a  n Kreml auch DECW1SSC
Kırche VO  a} Griechenland erheben würde Unabsehbare Rücksichten gvegenüber der Türkei tür angebracht, die VO  w

Folgen für das Verhältnis Griechenlands um Westen den SoWJets neuerdings umworben wird un die iıhre
würden sıch AUuUSs dieser Maßnahme ergeben haben CISCHNCN, den griechischen widersprechenden Interessen auf
NZWI1:  chen wurde Erzbischof Dorotheos, bisher Bischot Zypern ber angesichts der Brüskierung des
VO Larıssa, Z rımas VO  a} Griechenland gewählt Er orthodoxen Gefühls durch die Engländer und der sich

ersicherte sogleıch da{fß das Werk des verstorbenen hieraus ergebenden Chancen für die Sowjetpolitik
Erzbischofs Spyridon als Führer der Volksbewegung für Nahen Osten mu{ß doch als außerst bedeutsam
den Anschlufß Zyperns Griechenland fortsetzen werde gyesehen werden, da{fß der sowjetische Ministerpräsident
Der Weltrat der Kirchen hat die Getahr des Abgleitens Bulganın 76 den Patriarchen Alexius un: den
der orthodoxen Kirchen das Fahrwasser der östlichen Metropoliten Nıkolai empfing (SIsvestHan
Politik klar erkannt Das Vorgehen der Engländer Wohl 1SE über diese Unterredung (die vierte dieser Art
Makarios, Dr Viısser ooft 13 pPCI- ach dem Empfang der Kirchenführer durch Stalin
sönlichen Stellungnahme, se1 „Nıcht Sınne der besten nıchts verlautbart worden doch annn Ana-
Tradıitionen britischer Staatskunst“ un „gefährde die logıe Z  — bisherigen Entwicklung des Verhältnisses Z W 1-

Bemühungen des Weltkirchenrats westliche un Ööstliche schen SowJetstaat und Kirche ANSCHOMMIMLCIN werden, da{f
Christen zusammenzubrıingen, un werde falls die auch dieser neuerliche Kontakt für außenpolitische Schritte
Maßnahme unkorrigiert bleibt ernste Folgen für die richtungweisend WAar und die Möglichkeiten der russischen

Beziehungen 7zwıschen den orthodoxen Völkern Kirchenpolitik Nahen ÖOsten Z Sprache gekommen
un denen des estens haben Nr [ VO 16 sind

Bischof Otto Dıiıbelius richtete den ortho-
Sowjetische Religionspolitik Nahen (Ostendoxen Theologieprofessor Hamilcar Alivisatos, Athen,

CI Schreiben, dem der Hoftnune auf ÜE fried- Auch über die aller Welt verstireute armenische (mo-iıche Lösung Ausdruck gab Dıie Oommı1ssıon für Nfier- nophysıitische) Kırche, deren Oberhaupt der SoW Jet-nationale Angelegenheiten, deren Leıter Dr Kenneth republık AÄArmenıen residiert, versuchen die SOWJets, Eın-
Grubb London, ständiger Fühlung MI1 den den flu{ß auf die politische Entwicklung Nahen Osten
Zypern-Konflikt verwickelten Regierungen und Kirchen

Bericht ZUr
ehmensteht, veröffentlichte Am 29 1955 BEAT Etschmiadzın (Armenien) C1MN Na-

Zypern Brage: dem S1e autf der schon 1954 VO ihr tionalkonzil der armenischen Kirche INmMm!geforderten tormellen Anerkennung des Selbstbestim- Katholikos Patriarchen wählen Den Delegier-mungsrechts der Zyprioten un auf schrittweisen
fen der armen1ıs  en Patriarchate un: Eparchien, die A2US

Durchführung der Selbstverwaltung Berücksich- ord- un: Südamerıka, UusSs den westeuropäischen, den ATAd-
Ugung der internationalen Gesamtlage besteht bischen un den Balkanliändern gekommen N, wurde
Nr VO 30 /6 Die britische eg1e- die gleiche Zusammenarbeit 7zwıschen Kirche un SOW Jet-
rung 1St inzwischen VO  e} dem Leıter der Kommissıon vordemonstriert, WI1IEC SIC sıch Verhältnis ZUrLr
gefragt worden, un welchen Bedingungen S1ie

Rückkehr des Erzbischofs Makarıios nach Zypern ZUSE1M-
orthodoxen Kirche herausgebildet hat Zum Ka-
tholikos-Patriarchen wurde Bischof Vazgen Baljian, bisher

INE  S würde. Oberhaupt der Armenier Rumanıen un Bulgarien SC-Moskau nutzt die Lage aAMMS wählt Er hat sıch esonders der internationalen T1e-
Der Erzbischof VO  e Canterbury, Dr Fisher, vermochte densbewegung hervorgetan Antfang Februar begab sıch
das Verhalten der britischen Regjerung nıcht €e1- der Katholikos, nachdem sich uUuVOoO Moskau
len Wiährend den griechischen Orthodoxen einzureden Weıisungen geholt hatte, auf ÜE Reıise den ausländi-
suchte, dafß ı der englischen Geschichte WT solche Ver- schen Katholikaten un Eparchien der armeniıs  en Kirche
bindung der kirchlichen un: politischen Belange nıcht Hauptzweck SCINCT Reıse War 6S, die Verhältnisse
möglıch SCWESCH SCHI, un während Oberhaus- Patriarchat S15 (Kılıkien) ordnen Dieser selbständige
rede die Orthodoxen DL aller Freundschaft“ aufforderte, Patriarchensitz dem die Kirchenprovinzen Syrıen, Liba-
die Konsequenzen ihrer politischen Handlungen anzu- NOIN, Zypern, Agypten un Mesopotamıen unterstehen,
nehmen, trıfit die Sowjetführung CIMNE Mafßnahme nach War sSeIit 1952 Heftige Parteikämpfe, insbeson-
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dere der ideologische Gegensatz zwıschen der nationalıst1- Iichel Orthodoxie durchgehend gesichert se1in. Das Patri-
schen Rechten un der kommunistischen Linken den archat Konstantinopel, das sıch bisher dem russischen Fın-

Z00 00O0Ö Armenıjern der eENANNtLEN Länder hatten bıis- fluß konsequent hat, ware isohert.
her ıne Neuwahl verhindert. Man hatte sıch schliefßlich iıne solche Entwicklung scheint durch die Schwächung des
entschlossen, die Vermittlung des obersten Katholikos- britischen Einflusses 1im Nahen Osten, Nu  e auch nach
Patriarchen 1n Etschmiadzin anzuruten. Sein Erscheinen der Entlassung Glubb Paschas die Position Jordaniens
kam einer Sensatıon yleıch, denn der oberste Katholikos fraglıch iSt, begünstigt. Falls siıch Jordanien, 1n dessen (Ge=-
der Armenier hart SEe1It Jahrhunderten die renzen se1ines biet die Residenz des Jerusalemer Patriarchen liegt, nach
Patriarchats nıcht verlassen. In Beıirut wurde VO Tau- agyptischem Beispiel ZU neutralistischen Spiel entschlie{ßt,
senden seiner Anhänger sturmiısch begrüßt. Sein eigent- annn MIt erheblichen Rückwirkungen auf die Lage des
liches Ziel WAar CS; das wichtige Katholikat S1s wieder Patriarchats gerechnet werden.
tester die armenische Heimatkirche binden Jel-

Arabische Wünsche UuN yussısches Worbenleicht drängte autf eın klares Unterstellungsverhältnıis.
Sein Bemühen, angesichts starker Opposıtıon MIt Hıltfe ber die Russen, die das arabische Element unterstutzen,seiner iınkssozıalistischen Anhänger die Patriarchenwahl werden anscheinend lange nıcht ZU Zuge kommen,zunächst verschieben, schlug versuchter Gewalt-
anwendung kam tumultuarischen Szenen in der W1e das oriechısche Element die Führung 1m Patrıarchat

aufrechterhält. och können sıch diese Fronten raschPatriarchenkathedrale tehl Kurz VOT der Wahl reiste
nach Agypten ab, siıch tast einen Monat lang andern, un 1St nıcht ausgeschlossen, dafß die Russen

mi1t Rücksicht aut die VO  z ıhnen Zur elit umworbenenauthielt. Am hatte GT: eın „Treundschaftliches Ge- orthodoxen Griechen die Propaganda den ortho-spräch“ mi1ıt Ministerpräsident Nasser. Nächste Statıon doxen Arabern 1n Israel für einen Anschlufß das
seiner Reıise WAar Rom (arabische) Patriarchat Antıochjen einstellen. Wir haben
Die Wahl des bisherigen Bıschofs VO  e} Aleppo  9 Tareh seinerzeıt berichtet, dafß MITt einem Erfolg dieser Bestre-
Payaslıan, Z Katholikos VO  e} S1s wırd als ein Hr- bungen das Jerusalemer Patriarchat seıne Gemeinden 1n
folg derjenigen armenıschen Kreıise 1m Nahen Osten aut- Israel verlieren würde. Dieser Entwicklung versuchte der
gefaßt, die bei Anerkennung der geistlichen ber-
hoheit des Katholikos-Patriarchen in Etschmiadzin

verstorbene Patriarch 1ın taktisch kluger Weıse Hu
zuwirken, indem einen fähigen (griechischen) Archi-

jeden sSOW Jetarmenischen Einfluß auf die armenische mandrıten, Isıdor, der das Vertrauen der arabischen Ge-
Kırche 1m Ausland ablehnen. meıiınden erwarb, nach Nazareth schickte und WDZ VOTr
Dieser Miıßerfolg KOoNnNte auf dem Sektor der islamıschen seinem Tode zZu Metropoliten weihte. Damıt 1St die
Beziehungen miıt einer groißsen Demonstration SOW Jet- Forderung der arabischen Gemeinden 1in Israel nach einem
arabischer Freundschaft iın Damaskus wettgemacht Wer- möglıchst unabhängigen Erzbischof erfüllt, un: die in der
den Hıer wurde 18 iın eiınem der größten Kıno- israelischen Presse aufgetauchten VO  a} „Proche Orienttheater seıtens des sowJetischen Stalınpreis-Komitees dem Chretien“ als „kındliche Iräume“ bezeichneten Kom-
Scheich Mohammed al-Aschmar der internatıonale Stalın- binationen, die voreılig oder interessiert VO  S der mOÖg-Friedenspreis verliehen. Die Reden, die 1n Gegenwart lıchen Errichtung eınes selbständigen (arabischen?) DPa-
zahlreicher Miınıister, hoher Beamter und bekannter Der- triarchats 1n Nazareth oder eiınes Anschlusses der Eparchiesönlichkeiten des politischen un kulturellen Lebens der Nazareth das arabische Patriarchat Antiochien SParabischen Länder gehalten wurden, enthielten scharfe chen, verlieren erheblich Wahrscheinlichkeit.
Äußerungen die Adresse der „imperI1alistischen Im Hiınblick auf die zukünftige Stellung des JerusalemerMächte“ Scheich Mohammed al-Aschmar, der den egen Patriarchats verdienen israelische Pressestimmen (wieder-Allahs auf die Friedensbewegung herabrief, gvegeben ın ‚Proche Orilent Chretien“, 1, undfasse se1ne Ausze:chnung als eine Anerkennung £3r den
Beireiungskampf des syrıschen un aller anderen arabi- anderwärts gyeäiußerte Verdächtigungen einer prosow Jet1-

schen Einstellung des Patriarchatsstatthalters, des Metropo-schen Völker auf Dıie Bedeutung, die man 1n Moskau die- iıten Athenagoras VO  S Sebaste, un des Metropoliten Isıdor
Ereigni1s und der Propaganda den Arabern Beachtung. Beide Hiıerarchen gvelten als Kandidaten fürbeimi1(st, dokumentierte sich 1ın der großen Aufmachung den Patriarchenthron. Diese Kombinationen gründen siıchder Berichte 1ın der zentralen Moskauer Presse vo 20 auf Beobachtungen des kanonisch korrekten und cehr

freundlichen Verhältnisses zwiıischen den Vertretern desUnklare Lage ım Patriarchat Jerusalem Patriıarchats Jerusalem und der Moskauer Geistlichen
Miıt Unterstützung der Sowjetregierung arbeitet das Mos- Miss1ıon 1m Heılıgen Land „Proche ÖOrient Chretien“ hat
kauer Patriarchat se1it langem daran, se1inen Einfluß auch aber MI1It echt darauf hingewlesen, daß insbesondere der
über das Jerusalemer Patrıarchat auszudehnen. Dıie VOCI- Metropolıit Isıdor nıcht umhinkann, mıt Rücksicht auf
OPFENE Lage ın diesem Patriarchat und das Problem se1InNe me1ıst kommunistischen arabischen Gläubigen gyute
seiner Stellung gegenüber der russiıschen Kırchenpolitik Beziehungen miıt der in srael zugelassenen russischen
sind ın ein Stadium T  N, nachdem der 77)jahrige Mıssıon zZzUu unterhalten. Und WENN, mussen WIr hınzu-
Patrıarch Tiımotheos nach langer Krankheit Sal fügen, der Metropolıit Athenagoras VO  D} Sebaste Pfingsten

1951 einen Toast auf den Moskauer Patriarchen 20U5-1955 verstorben ISt
Da der orthodoxe Patrıarch VO  en Antıochien bereıts CNS rachte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 292 Ja
mı1t Moskau zusammenarbeitet und 1n etzter eıt auch WEeNN der verstorbene Patriarch SOSaAr den Moskauer
der Patriarch VO  e} Alexandrien zumindest W a4ds se1ine Wünschen hinsichtlich der Auslandsrussen entgegenkam
eigene DPerson betrifit Wwerden konnte, würde, ( Jhg., S 310, 455), so lıegt auch das alles 1im Rahmen der
falls ein russisch orlıentilerter Patriarch den Ihron VO  =) kanonischen Beziehungen 7zwischen autokephalen Kirchen.
Jerusalem besteigt, der russische Einfluß auf die nahöst- Es 2 andererseits beobachtet werden, dafß das Jerusa-
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lemer Patriarchat die Gefahr elınes Abgleitens ın wirtschaft- Führungsschicht von 1Ur 500 Griechen gegenüber, die sıch
iche un polıtische Abhängigkeit bisher immer klar eI- Z großen 'Teıl A4aus früher sehr wohlhabenden auf-
kannt und 1n solchen Fällen seine Selbständigkeit gewahrt leuten und Gewerbetreibenden rekrutieren, die im uen
hat SO hat die meısten kırchenpolitischen Aktionen Teıil Jerusalems ansässıg N, dann aber Zurück-
Moskaus nıcht unterstutzt un insbesondere den massıven lassung ihrer abe fliehen mulfsten. Die eigentlıche
Geldangeboten Moskaus bisher konsequent wıderstanden. Stütze des Patriarchats sowohl 1m Kampf die Er-
Der Patrıarch VO  ; Alexandrien scheint während se1nes haltung der orthodoxen Vorrechte den hl Stätten als

auch die Posıtion des Griechentums 1St die BruderschaftAufenthaltes iın Moskau (vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 244) auch finanzielle Zuwendungen für seiınen VO Grab, deren Miıtgliederzahl aber aut 126 A S
Amtsbruder 1in Jerusalem gebeten haben Am 1955 sunken un deren UÜberalterung alarmıerend 1St hne
betonte das Jerusalemer Patriarchat ın einem offiziellen Erfolg bemühr sıch der Synod der Kırche VO  e} Grie-
Kommuni1que, da{fß der Patriıarch VO  3 Alexandrien nıcht chenland eıne Verbesserung der JLage der Bruderschaft.
befugt SCWESCH sel, eine solche Bıtte 1n Moskau Uu- Für solche oriechische Schüler, die ach Abschluflß der Volks-
LTragecn (Proche ÖOrient Chretien, 4, 19558 339) schule das VO Patrıarchat ın Jerusalem unterhaltene

Gymnasıum gehen un sıch verpflichten, ach dessen Ab-
Griechischer atıonalısmus solvierung In den Bruderschaftsklerus einzutreten, stehen

Unertüllt bleibt immer noch die arabische Forderung nach Stipendien ZUr Verfügung (Ekklesia, 1954, 38/) „Apo-
stolos Andreas“ charakterisierte die Lage als einen Ver-Beteiligung der obersten Kıirchenführung. Die Griechen teidigungskampf Katholizismus un SowjJeteinfluß:betrachten das Jerusalemer Patriarchat als eıne Bastıon „Alle Geistlichen un Mönche, die sıch ZU Dienstdes Griechentums und werden sıch keinen Zugeständ-

nıssen bereit finden In etzter eıt hat die weltliche und den Stitten begeben, mussen sıch VO  $ dem Glauben
leiten lassen, dafß S1e ine Front halten haben Dıiekirchliche Presse Griechenlands wiederholt auf die schwie-

rıge Lage un die Bedeutung des Patrıarchats VO  e Jeru- Wichtigkeit dieser Front wırd noch orößer, WECNN INa  . be-
salem tür die Sache des Hellenismus 1mM Nahen Osten aut- rücksichtigt, da{ß sıch 1n etzter eIt Z Katholizismus,

der dıie oyriechische Orthodoxie bekämpftt, auch noch diemerksam gemacht. Auch das Patriarchat Konstantıi- russische Propaganda gesellt hat, die die Kleriker VO  3nopel hat mehrmals die Notwendigkeıt eıner Unter-
stützungsaktion für das gefährdete Jerusalemer Patrıar- Jerusalem mMIt großen Versprechungen lockt Eın (3@e=

heimnıis umgıbt die Tätigkeit der russiıschen ‚Palästina-chat durch die griechische Regierung betont. Gesellschaft‘, die gewıssen Intormationen zufolge be-Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Patrıarchats da-
tıeren ıcht EersiE seIt dem Palästinakrıieg. Schon den SONNECN hat, sıch seit einıger eit den hl Stäitten e1n-

zunısten Das russische Konsulat ın Tel-Avıv hat urz-Zeıten des britischen Mandats bedurfte mehrmalıger lich 1ne besondere Abteilung tür kirchliche Angelegen-Intervention der Mandatsmacht, die finanziellen Ver-
hältnisse der Patriarchatsverwaltung ordnen. ber dıe heiten eingerichtet Das Blatt tährt fort; das Patrı-

archat Jerusalem habe sıch bisher hartnäckig dem SOW Je-Lage verschlechterte sıch mIiıt dem Palästinakrieg ata- tischen Einfluß wıdersetzt, doch gzäben die sOW Jetischenstrophal. Wohl verfügt das Patriıarchat über Besıtz ın
Zypern, der Türkeı, Griechenland, Arabien, 1ber se1ın Absichten Anladfs, über dıe Gefahren besorgt

se1n, die den griechischen Wallfahrten den hl StittenBesıtz auf israelıschem Boden An tür die zahlreichen drohen (Apostolos Andreas, Nr 181,Aufgaben, die dringend gelöst werden mussen, nıcht her-
ANSCZOSCH werden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Es 1St Nur hoften, da{fß das orthodoxe Patrıarchat VO  .

Jerusalem für seinen verzweıtelten Exıistenzkampf in
5 272)) In hervorragender Weıse hat gerade der seiınem Patriarchen, dessen Wahl bevorsteht, einenverstorbene Patriarch Timotheos verstanden, der

ungeheuren Belastung durch die Hılfe für die AUus Israel würdigen Führer finden möÖöge. Dabei sollte nıcht VeEeI-

SCSSCH, dafß 1n erster Linie eın christliches Patrıarchat,geflohenen Araber die padagogischen, soz1alen und CAarl- nıcht ein oyriechisches ist! In eiınem Kommentar oriechl-atıven Einrichtungen des Patriarchats aufrechtzuerhalten.
Aber noch sınd die Kriegsschäden nıcht ehoben, für schen Pressestimmen, die einem natıonalen Kreuzzug

Zzur  z Unterstützung des Jerusalemer Patriarchats aufriefen,deren Beseitigung „Apostolos Andreas“ die Summe VO  . schrieb die Zeitschrift der Weißen Väter 1n Jerusalem,500 01010 palästinensischen Pfund nannte. Das Wochenblatt
des Patriarchen VO  - Konstantinopel bezeichnete die Aut-

deren Wohlwollen un: Objektivität gegenüber den
Orthodoxen eın schönes Beispiel christlicher Solıdarıität

bringung dieser Summe als eine national-relig1öse Not- 1St „Dieser Appell äflßt erkennen, da{flß die Sache der
wendigkeit 1m Interesse der griechischen Orthodoxıie, da Orthodoxie ın Palästina MIt derjenigen des Hellenismus
die Feinde der Orthodoxie, die über unerschöpfliıche identifiziert wiırd, miıt jener natiıonalıstischen Fortsetzungwirtschaftliche un: politische Miıttel verfügten, die schwıe- der byzantıinischen Theokratie. Möge dies indessen NUur
rge Lage des Jerusalemer Patrıarchats ausnNutzitienN, eın Hılfsmittel se1in und nıcht dem wahren, übernationa-
sıch alles das anzueignen, W ds die Orthodoxie über LAauU- len christlichen Geıist schaden, nach dem die Gläubigen der
send Jahre bewahrt habe (Apostolos Andreas, 11 54) Heıiligen Kıiırche VO  e} 10N se1ıt langem un: ZWAaTrT, w1e
Das viel Problem 1St aber die geringe Zahl VO  e uns scheınt, 1n legıtimer Weıse streben!“ (Proche Orient
Griechen 1mM Patriarchat. 500601010 Arabern steht eıne Chretien, 1954, /9.)
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